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Pedicellarien von Seesternen aus ordovizischen Geschieben 
Pedicellariae of Starfishs (Asteroidea) from Ordovician Geschiebes 

Roger SCHALLREUTER & lngelore HINZ-SCHALLREUTER 1 

Zusammenfassung. Aus oberordovizischen Geschieben (Backsteinkalk. Öjlemyflint) werden 
früher als Ostrakoden angesehene Pedicellarien von Seesternen bekannt gemacht, die schon 
1887 und 1888 von JONES unter dem Gattungsnamen Bursulella aus dem Silur von Gotland 
beschrieben worden waren. Sie sind bisher die einzigen Hinweise auf Seesterne in ordovizi­
schen Geschieben. 
S c h I ü s s e I w ö r t e r: Seesterne (Asteroidea), Pedicellarien, Bursulella . Ostracoda. Ge­
schiebe, Backsteinkalk. Öjlemyrflint, Oberordoviz 

Abstract. From Upper Ordovician Backsteinkalk and Öjlemyrflint geschiebes asteroid pedicell­
ariae have been discovered. They are the first evidence for the presence of starfishs in both the 
Ordovician and geschiebes. Similar specimens from the Silurian of Gotland were originally 
introduced as ostracodes under the generic name Bursulella some 120 years ago by JONES 
(1887, 1888). 
K e y w o r d s: Asteroidea , pedicellariae, Bursu/ella , ostracodes, geschiebes, Upper Ordovic­
ian 

Einleitung 

Mehr oder weniger vollständige Seesterne in Geschieben gehören zu den großen 
Seltenheiten (RUDOLPH & BILz 2000: 44; BILZ 2007: 40). insbesondere paläozoischen 
Geschieben (KUTSCHER 2004: 619). Nach dem Tode zerfällt ihr Skelett meist in die 
Einzelteile. Etwas häufiger finden sich daher in der Feinkiesfraktion von Kiesgruben 
(RuooLPH & BILz 2000: 44) und besonders mikropaläontologischen Aufbereitungs­
rückständen isolierte Skelettelemente (Sklerite) . In der Kreide sind ± vollständige 
Skelette meist nur in Feuersteinen erhalten (RuooLPH & BILZ 2000: Taf. 21 Fig. 1-4; 
BILZ 2007: Abb. 64). in der Kreide selbst finden sich dagegen meist nur die isolierten 
Sklerite (MÜLLER 1953). Aus dem Silur von Gotland bildet KUTSCHER (2004: Abb. 1) 
einige Adambulakralia ab. Unter den Skleriten kommen aber auch solche von 
äußeren Skelettanhängen vor. außer - wie aus dem Namen Stachelhäuter hervor­
geht - Stacheln u.a. Anhängen . besondere Greifzangen, sog . Pedicellarien . kleine , 
kalkige Zangen, die verhindern sollen , daß sich andere kleine Organismen , insbeson-
---------·------------------------- - -- -------------------------------------------------
T i t e I b i I d (S. 69) = Abb. 1 Bursulella JONES, 1887, ursprünglich als Ostrakode 
beschriebene Pedicellarie eines Seesterns, Breite 0.44 mm; baltischer Backsteinkalk 
(Sandöflint) , unteres Oberordoviz (Haljala-Stufe, C3/D1 ); Insel Gotland (Geschiebe 
G29; Strandgeröll). 

' Roger Schallreuter, lngelore Hinz-Schallreuter, Deutsches Archiv für Geschiebeforschung, 
Institut für Geographie und Geologie, Ernst Moritz Arndt-Universität , Friedrich Ludwig Jahn-Str. 
17a, D-17489 Greifswald - ihinz-s@uni-greifswald.de; Roger.Schallreuter@uni-greifswald .de 
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dere Larven anderer Tiere, auf dem Panzer festsetzen (MÜLLER 1989: 471 ,527-528). 
Sowohl bei den Asteroidea als auch den Echinoidea kommen versch iedene 
Typen von Pedicellarien vor (o.c.: 472 (Tab. 1 ),528] . Fossil sind sie seit dem Ordoviz 
bekannt, wurden aber nur selten mit dem übrigen Skelett im Zusammenhang 
gefunden. Im Gegensatz zu anderen Skelettelementen sind sie sehr charakteristisch 
und können isoliert leicht als solche von Seeigeln bzw. Seesternen erkannt werden. 

SunoN & al. 2005 beschrieben nun aus der Fossillagerstätte des Ludlow von 
Leintwardine, Herefordshire, England, aus „nodules in a volcaniclastic ash" einen 
ursprünglich für einen Ophiuroiden (Schlangenstern) gehaltenen Seestern (Bde//a­
coma) mit erhaltenen Weichteilen - wobei die Weichteile nicht als solche, sondern 
durch „calcite in-fills" erhalten sind - im Zusammenhang mit großen zweiklappigen 
Pedicellarien (o.c.: Abb. 1 b). Diese waren ursprünglich an Hand isolierter Klappen als 
Bursu/el/a beschrieben worden. Unter diesem Namen hatte TR JONES 1887 aus dem 
Silur von Gotland Mikrofossilien als durch ventrale Dornen gekennzeichnete Ostra­
koden bekanntgemacht, allerdings nicht - wie bei SunoN & al. (2005: 1005) angeben 
- monotypisch und nicht nur aus dem Ober-Wenlock, sondern an Hand dreier Arten 
(B. triangularis , B. unicornis, B. semiluna) , von denen allerdings nur eine Art in der 
ursprünglichen Arbeit abgebildet wurde. Diese Art bildete JONES 1888 erneut ab, 
zusammen mit Abbildungen der beiden anderen Arten (Abb. 2). 

B 
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Abb. 2 Bursu/ella JONES, 
1887 in ursprünglicher 
Orientierung , Silur, Insel 
Gotland . AB. triangularis 
JONES, 1887, Klappe von 
außen (a) und innen (b) 
mit der Zähnelung des 
,,Kontaktrandes". A 1 Ab­
bildung aus JONES 1887 
(S. 7) , vermutlich ange­
fertigt von G. Lindström, 
ohne Vergrößerungsan­
gabe; A2 Abbildungen 
von JONES 1888 (Taf. 22 

Fig. 5-6) , B 0,53 mm. B B. unicornis JONES,1887, Klappe von außen, B 0,40 mm 
(JONES 1888: Taf. 22 Fig . 7). C B. semiluna JONES,1887, doppelklappiges Exemplar 
von außen (a), oben (o) und dem einen Ende (c) , B 0,48 mm (JONES 1888: Taf. 22 
Fig. 4a-c). Breite (B) nach den Vergrößerungsangaben von JONES. 

Verschiedene Meinungen bezüglich der Zugehörigkeit von Bursulella zu den 
Ostrakoden haben KESLING & CHILMAN (1978; 115-116) dargestellt, die auch schöne 
Abbildungen von Exemplaren (Einzelklappen und auch „Gehäuse") aus der mittel­
devonischen Silica Formation von Ohio und Michigan lieferten (KESLING & CHILMAN 
1978: Taf. 6 Fig.1-9, Taf. 115 Fig. 1-17). BASSLER & KELLETT (1934: 223) führten 
Bursulella zwar noch unter der Ostrakodenfamilie Primitiidae an , zweifelten jedoch 
bereits an der Ostrakodennatur (o.c .: 19: ,,possibly not an ostracode"), und auch DJ 
JONES (1956: 152) und SHAVER (in BENSON & al. 1962: Q412) schreiben zu Bursu/el/a: 
,,may not be an ostracode" bzw. ,,Probably not an ostracode". 
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Abb. 3 Bursu/el/a aff. triangu/aris JONES, 1887, zwei Sklerite (GG 248-6 - 7) von 
außen, Breite 0,58 (1) bzw. 1, 14 mm (2); Sandöflint (= baltischer Backsteinkalk), 
Insel Gotland (Geschiebe G29). Stereopaare. 
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KESUNG & CHILMAN (1978: 116) halten 8ursu/ella noch für „definitely a crustacean and 
most likely an ostracod". Der gerade Schloßrand ist zwar charakteristisch für 
viele paläozoische Ostrakoden, der mit senkrecht zur Kontaktebene stehenden 
Zähnchen versehene freie Rand, die auch die beiden mit einer Grube versehenen 
„ventralen" Stacheln erfassen, ist jedoch für Ostrakoden sehr ungewöhnlich . Die 
Zähnchen „seem to interfinger", was schon JONES 1888 dargestellt hat (Abb. 2Cc). 
Sehr selten gibt es zwar auch bei den paläozoischen Ostrakoden die Gegenklappe 
am freien Rand wechelseitig überragende Dornen (interfingering spines) (Abb. 4). 

Abb. 4 Pseudobollia molengraaffi (KUIPER, 1916) = P. krekenawaiensis NECKAJA, 1966 
(= Ulrichia krekenavaensis GAILITE in GAILITE & al., 1967), Gehäuse von rechts und in 
Ventralansicht, Länge 0,70 mm. Geschiebe, Grünlichgraues Graptolithengestein, 
Darß? Beachte die wechselseitig die Gegenklappe überragenden Dornen der 
Marginalskulptur. 

Die ebenfalls gezähnelten und zusätzlich mit Gruben versehenen beiden ventralen 
Hörner von 8ursulella, die das „potential to act as siphons" hatten, sind jedoch mehr 
als ungewöhnlich. KEMPF (1986: 141) führt 8ursulella noch unter marinen Ostrako­
den, da einige echte Ostrakoden dieser Gattung zugewiesen worden waren, wie die 
Geschiebe-Ostrakoden 8 .? rostrata KRAUSE, 1891 und 8 . quadrispina (KRAUSE, 1892) 
BASSLER & KELLETT, 1934. 

Die Echinodermennatur wurde erst später erkannt. Sie wurden zunächst als Pedi­
cellarien von Seeigeln angesehen (BOCZAROWSKI 2001 ). BOCZAROWSKI (2001 : 100) 
wies sie seinem Pedicellarien-Morphotyp III zu. Die Formen mit zwei Hörnern - wie 
die Typusart 8 . triangularis - bezeichnete er als „bursulella-type" bzw. ,,bursulella 
subtype" (o.c.: 108), die Formen mit nur einem Horn - wie 8 . unicornis - als „ladle­
type". 

73 



74 



Bursulella aus Geschleben 

Im Rahmen von mikropaläontologischen Untersuchungen am Backsteinkalk und 
Öjlemyrflint wurden vom Erstautor schon vor Jahren Pedicellarien gefunden. Die 
Pedicellarien von Bothriocidaris aus dem Öjlemyrflint wurden bereits 1968 von 
NESTLER beschrieben. Die Echinodermennatur von Exemplaren von Bursu/e/la aus 
dem Backsteinkalk und Öjlemyrflint konnte jedoch erst 1982 u. d. REM an Hand des 
Stereoms erkannt werden, welches SunoN & al. (2005: 1004) an ihrem Material 
wegen der Rekristallisierung nicht nachweisen konnten. 

Auch die hier als Bursule/la bestimmten Skerite ähneln paläozoischen Ostrakoden 
mit einem geraden dorsalen Schloßrand. Sie werden ebenfalls als "Klappen" be­
zeichnet. Die Größe der vorl iegenden Stücke schwankt - in der Terminologie wie bei 
Ostrakoden (HINZ-SCHALLREUTER & SCHALLREUTER 1998: 18) - zwischen sehr klein 
und mittelgroß (0,34 - 1, 14 mm). Bei den paläozoischen Ostrakoden liegt der gerade 
Schloßrand dorsal. Die Klappen der Pedicellarien müssen aber um 180° gedreht 
orientiert werden , d.h. der± gerade Rand liegt ventral. Es scheint, daß er nicht nur 
als Artikulationsachse gewirkt hat (wie bei BoCZAROWSKI 2001 : Abb. 36A dargestellt}, 
um die sich die beiden gegenüberliegenden Klappen bewegt haben, sondern daß 
auch möglicherweise echte Schloßelemente ausgebildet waren, wie die beiden 
Gruben bei dem auf Taf. 1 Fig. 4 abgebildeten Sklerit vermuten lassen, bei denen es 
sich eventuell um Zahngruben handelt. Der gerade Ventralrand kann bei Bursule/la -
im Gegensatz zum Schloßrand paläozoischer Ostrakoden - in der Mitte eine kleine 
Einbuchtung (Semiforamen) aufweisen (Taf 1 Fig. 4a, ? 2a). Wie BocZAROWSKI 
(2001 : Abb. 37E) an einem devonischen Exemplar von „Closed pedicellaria" dar­
gestellt hat, ist ein solches Semiforamen an beiden Klappen vorhanden und bildet 
eine Öffnung für „abductor and flexor insertion". Der „Kontaktrand" ist - wie schon 
von JONES dargestellt - mit einer Zähnchenreihe ausgestattet, die senkrecht zu der 
durch den „Schloßrand" und den freien Rand gebildeten Kontaktebene stehen und 
die auch die Hörner erfassen kann (Taf. 1 Fig. 2a,3). Zwischen den Zähnchen 
existieren Zahngruben für die Zähne der Gegenklappe. Die Art und Weise der 
Anordnung läßt auf einen hermetischen Abschluß bei geschlossenem „Gehäuse" 
vermuten. Geschlossene Gehäuse wurden schon von JONES (Abb. 2Co,Cc) und 
KESLING & CHILMAN (1978: Taf. 6, 106) abgebildet. Die dorsalen Hörner weisen in der 
Mitte jeweils eine Rinne auf, die mit dem Innenraum der Klappe in Verbindung steht. 

Taxonomie von Bursulella 

Da sie sich als Pedicellarie, d.h. als Sklerit, als Teil des Skelettes eines Organismus', 

Tafel 1 (S.74) 

1 Bursu/e/la aff. triangularis JONES, 1887, Sklerit (GG 248-2) von außen, Breite (B) 
0,57 mm; Backsteinkalk, Dornbusch, Insel Hiddensee (Geschiebe 1 B 12). 2 Bursulella 
aff. triangularis JONES,1887, Sklerit (GG 248-3) von innen in ursprünglicher Orien­
tierung, B 0,96 mm; Backsteinkalk, Kammin bei Greifswald (Geschiebe 1283); 2a 
Detail des Stereoms. 3 - 4 Bursule/la aff. unicornis Jones, 1887, zwei Sklerite (GG 
248-4 - 5) von innen, B 0,34 bzw. 0,37 mm; Öjlemyrflint, Insel Gotland (Geschiebe 
G194 bzw. G287); 4a Detail des Stereoms. Fig. 1,2a,3,4a Stereopaare. 
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erwiesen hat, stellt Bursulella ein Parataxon 2 dar. Wie jedoch MüLLER (1989: 471) 
schreibt, werden bei den rezenten Asteroidea ie Pedicellarien weitgehend zur Sy­
stematik verwendet, d.h. für die Orthotaxonomie. Es ist daher sehr wahrscheinlich, 
daß auch bei den fossilen Formen die Pedicellarien für die Orthotaxonomie 
verwendet werden können . Dazu sind jedoch noch grundlegende Untersuchungen 
zur Variabilität der Pedicellarien an Skeletten notwendig, mit denen sie noch im 
Zusammenhang stehen, wie z.B. dem oben erwähnten Stück von SunoN & al. 

Die von JONES 1887 aufgestellten Arten stammen aus verschiedenen Horizonten 
des Gotländer Silurs (s. LINDSTRöM in JONES 1887: Table), nur B. unicornis wird auch 
aus dem stratum h angeführt, aus dem B. triangularis erwähnt wird , d.h. diese beiden 
Arten könnten durchaus zu einer natürlichen Art mit verschiedenen Pedicellarien 
gehören. Als Typusart wurde bereits 1923 von ULRICH & BASSLER (S. 302) B. trian­
gularis festgelegt [nicht erst 1961 durch SHAVER in BENSON & al. , wie von KESLING & 
CHILMAN (1978: 115) angegeben]. 

Die bisher gefundenen 9 Exemplare aus dem Backsteinkalk weisen alle - wie B. 
triangularis - zwei Hörner auf, während die beiden Stücke aus dem Öjlemyrflint - wie 
B. unicornis - nur ein Horn aufweisen. Ob zwei sich durch diese unterscheidende 
natürliche Arten vorliegen oder nur zwei Parataxa, kann gegenwärtig noch nicht 
entschieden werden . 

Vorkommen 

Geschiebe: Backsteinkalk und Öjlemyrflint, Oberordoviz3
: jüngere schwedische 

Backsteinkalke {Alter: wie Skagen-Kalk; Geschiebe 1 B 12), intermediäre 
Backsteinkalke (Geschiebe 1283) und baltische Backsteinkalke [= Sandöflint; Alter: 
wie Haljala-Stufe (C3/D1), Geschiebe G29, G31) ; Öjlemyrflint {Alter F1 c oder F2, 
Geschiebe G194, G287). 
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Appendix: Bursulella ? rostrata KRAUSE, 1891 (Ostracoda) 

Roger SCHALLREUTER 

Zusammenfassung. Bei Bursu/ella ? rostrata KRAUSE, 1891 handelt es sich um einen Ostrako­
den, der bereits 1937 von ÖPIK 1937 seiner Gattung Pullvillites ÖPIK zugewiesen worden war. 
Das Geschiebe aus dem der Holotypus stammt gehört vermutlich in das Oberordoviz und nicht 
Silur, wie von KRAUSE angenommen. Der Holotypus wird neu stereoskopisch abgebildet. 

Abstract. Bursule/la ? rostrata KRAUSE, 1891 represents an ostracode which has been placed 
within Pullvillites already by ÖPIK in 1937. The geschiebe (glacial erratic boulder) from which 
the holotype originates belongs very possibly in the Upper Ordovician and not Silurian as 
assumed by KRAUSE. The holotype is figured new as stereo-pairs. 
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Vorbemerkung: Ende der 90er Jahre erhielt der Autor von Herrn Lindert von den 
Sammlungen der BGR in Berlin-Spandau ein mit „unklares Original" bezeichnetes 
kleines Röhrchen mit einem Ostrakodengehäuse. In dem Röhrchen befand sich auch 
ein beidseitig beschriebenes, kleines Etikett mit folgenden Angaben : Bursulella 
rostrata 112/41 Original zu Taf. V Fig . 10 Ostrakoden 1891 . Dem Autor war sofort 
klar, daß es sich dabei zweifellos um das Original zu KRAUSE's Taf. 33 (der 5. Tafel) 
der Arbeit von 1891 b handelte. 

Pullvillites rostratus (KRAUSE, 1891) ABUSHIK & SARV, 1983 
Abb. 5 

1891a Bursulella (?) rostrata n. sp. - KRAUSE: 24 
1891 b Bursulella (?) rostrata n. sp. - KRAUSE: 512-513; Tab. S.520/521 ; Taf. 33 Fig. 1 0a-c 
1934 Bythocypris rostrata (Krause) - BASSLER & KELLETT: 70 ,223,232 
1937 Pullvillites rostratum (K r a u s e)- ÖPIK: 119, 120(55,56) 
1958 Silenis rostrata (Krause)- KRANDIJEVSKY 
1963 Arcuaria rostrata (K r a u s e), 1891 - KRANDIJEVSKY: 124-125, 126,127,128,170; 

Tab.2 (S .132); Taf. 11 Fig. 5 
1963 Silenis rostrata (Krause)- KRANDIJEVSKY: 125 
1983 Pullvillites rostratus (Krause) - ABUSHIK & SARV: 104, 123-124, 125; Tab. S. 103; Taf. 

9 Fig . 9-17 , Taf. 10 Fig . 11-12 
1986a ARCUARIA ROSTRATA (KRAUSE,1891A)KRANDIJEVSKY ,1963A 

BURSULELLA ? ROSTRATA KRAUSE ,1891 A 
PULLVILLITES ROSTRATUS (KRAUSE,1891A)OEPIK ,1937 A- KEMPF: 
62 ,141 ,644 

1986b - KEMPF: 513,512 
1987 - KEMPF: 414,99,206 
1995 Bythocypris? [Bursu/ella ?] rostrata (K.) BASSLER & KELLETT, 1934-

SCHALLREUTER: 13 
1996 Pullvillites rostratus (Krause, 1891) - MEIDLA: 119,170; Abb. 9-

10, 13(cf.), 14,24,26(cf.), 27 ,29,32 ,34 ,36 (Logs); Tab. 9(S.210): Taf. 24 Fig. 9-10 

KRAUSE (1891 b: 512-513) erwähnt nur das eine Gehäuse und beschreibt es 
folgendermaßen : ,,Schalen ungleich, halbkreisförmig bis dreieckig, mit geradem, 
etwas eingebogenen Dorsalrand und gerundeten Ecken; die grössere Schale ist am 
Ventralrand vorgewölbt und in eine mehr oder wenige deutliche stumpfe Spitze 
ausgezogen". Da es sich bei dem eingebogenen Dorsalrand um ein bei vielen 
Ostrakoden, besonders den Podocopa, vorhandenes Vecon (ventrale Einziehung, 
ventricular concavity; SCHALLREUTER & al. 2006: 299; Abb. 5) handelt, orientierte 
KRAUSE das Gehäuse falsch, d.h. mit der Ventralseite nach oben . Auch ÖPIK (1937: 
55-56; Taf. 13 Fig . 25), der diese Art als zweite Art zu seiner neuen Gattung 
Pullvillites stellte, orientierte diese und die Typusart, P. triangulum, mit der 
Ventralseite nach oben . KRANDIJEVSKY (1963: 124) weist die Art der Gattung Arcuaria 
NECKAJA, 1958 zu , die ABUSHIK & SARV (1983: 122) und MEIDLA (1996: 119) als 
Synonym von Pullvillites betrachten. 

Dimensionen & Proportionen. KRAUSE (1891b: 512) gibt für das Gehäuse folgende 
Maße an : Länge 1,28 mm, Höhe 0,86 mm, Dicke 0,60 mm. Das vorliegende Stück, 
der Holotypus, weist jedoch eine Länge von 1,46 mm und Höhe von 0,98 mm auf. 
Die Gestalt ist nach beiden Angaben gleich (L:H 1,49). Die von MEIDLA (1996: Taf. 24 
Fig. 9-10) abgebildeten Gehäuse aus der Nabala-Stufe (F1a) erreichen (nach den 
Vergrößerungsangaben) eine Länge von 1,27 bzw. 1,33 mm und L:H-Verhältnisse 
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von 1,43 bzw. 1,67, die von ABUSHIK & SARV (1983: Tat. 9 Fig. 9-17) abgebildeten 
Stücke sind (nach den Vergrößerungsangaben) etwas kleiner (-1,03 mm). Das von 
KRANDIJEVSKY (1963: Tat. 11 Fig . 5) abgebildete Original ist nach der auf S. 124 
(Mitte) angegebenen Vergrößerung 1,29 mm, nach der auf S. 170 angegebenen 
Vergrößerung aber nur 1,00 mm lang. Nach den Maßangaben auf S. 124 (unten) hat 
das Original (vermutlich das abgebildete Stück) nur eine Länge von 0,9 mm und 
Höhe von 0,6 mm, d.h. ein L:H-Verhältnis von 1,5, nach der Abbildung aber nur 1,4. 

Beschreibung. Die größere linke Klappe greift ventral mit dem ventralen Lappen 
(,,bow-shaped projection") über die kleinere rechte Klappe (Abb. 5C). Ein ähnlicher 
über die rechte Klappe greifender Lappen ist auch in der vorderen dorsalen Hälfte 
vorhanden (Abb. 5A). Die rechte Klappe überragt jedoch die linke Klappe dorsal mit 
einem schmalen Umbo, welches in der Mitte nodusartig endet (Abb. 5A). Der Nodus 
ist allerdings beim Holotypus am Ende abgebrochen. Antero- und posteroventral sind 
die Klappen zugeschärft. Dort scheint das übergreifen der linken Klappe nur gering 
zu sein . 

Abb. 5 Pullvil/ites rostratus (KRAUSE, 1891 ), Holotypus, Gehäuse in Dorsalansicht (A), 
von rechts (B) und in Ventralansicht (C), vorn: rechts , Länge 1,46 mm, 
oberordovizisches Geschiebe, Mark Brandenburg. Museum für Naturkunde Berlin. 
Stereopaare. 

Vorkommen. P. rostrata wird von KRAUSE aus „einem wahrscheinlich obersilurischen 
Geschiebe" (o.c.: 513) bzw. mit ? aus Encrinurus-Kalk der Mark Brandenburg (o.c.: 
520/521) erwähnt. KRANDIJEVSKY (1963: 124) beschreibt die Art aus Podolien 
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entsprechend aus dem mittleren - oberen Llandovery. ABUSHIK & SARV (1983: 123-
124) beschreiben die Art aus Podolien dagegen aus der Molodovo-Formation 

(Oberordoviz) und erwähnen sie nach SIDARAVICEN~ auch aus dem Oberordoviz 

(Nabala - Pirgu) von Litauen. MEIDLA (1996: 119) führt die Art schließlich auch aus 

dem Oberordoviz von Estland (Rakvere - Vormsi ,? Keila) an . 

KRAUSE (1891 b : 513) erwähnt aus dem Geschiebe keine weiteren Fossilien . Im 

Vergleich mit den aus dem Anstehenden abgebildeten Stücken ähnelt der Holotypus 

mehr den oberordovizischen Exemplaren als dem von von KRANDIJEVSKY (1963: Tat. 

11 Fig . 5) abgebildeten silurischen Exemplar, so daß anzunehmen ist, daß KRAUSE's 

Geschiebe aus dem Oberordoviz stammt. Wenn es sich aber bei der von KRAN­

DIJEVSKY beschriebenen Art tatsächl ich auch um P. rostratus handelt, würde diese zu 

den wenigen Arten gehören, die die Ordoviz/Silur-Grenze überlebt hat. Weitere Arten 

in Estland sind nach SARV (1962: Tab. 1 ): Kiesowia dissecta (KRAUSE, 1892), Media­
ne/Ja lubrica (STUMBUR, 1956) und M. longa (STUMBUR, 1956). 
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Große und kleine Geschiebe am Harznordrand 

Large and Small Geschiebes (glacial erratic boulders) at the 
Northern Border of the Harz Mountains 

Gerhard SCHÖNE 1 

Zusammenfassung. Auf den quartären Terrassenkörpern des Harznordrandes kann man noch 
zahlreiche kleine Geschiebe finden . Dieser Artikel berichtet ferner über zwei nordische Findlin­
ge, die beim Kiesabbau im Radautal entdeckt wurden sowie über einen weiteren nordischen 
Findling in Abbenrode . Für einen der Radautal-Findlinge wird der Name „Gestrandeter Wal" 
vorgeschlagen. 

Summary. Quaternary terraces at the Northern border of the Harz Mountains still yield many 
small geschiebes. Apart from them, this article reports about two large geschiebes, which were 
found during gravel exploitation in the Radau valley and another large geschiebe from Abben­
rode. For one of the Radau valley geschiebes the author suggests the nick name "Stranded 
Whale". 

1 Einleitung 

Am Nordrand des Harzes sind noch manche Zeugen der Inlands-Vereisungen zu 
finden . Auf den Terrassen der quartären Ablagerungen und an den nach Norden ab­
fallenden Berghängen des Harzvorlandes zeigen sich zwischen den Geröllen diver­
ser Harz- und Harzvorlandgesteine kleinere Geschiebe nordischer Herkunft. Am 
zahlreichsten und zugleich die deutlichsten Beweisstücke sind die Feuersteine. Oft 
ist auch ein charakteristisches Leitgeschiebe, wie z.B. ein auf einem Acker gefunde­
ner Aland-Quarzporphyr dabei (Abb. 1; zur Lage des Fundortes siehe Abb. 2: Fund­
ort-Markierung 1 ). Aber auch größere F i n d I i n g e sind noch vorhanden. 
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Abb. 1 Aland-Quarzporphyr von 
Goslar-Sudmerberg. ca. 230m 
über NN gefunden 
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Nach Auskunft des Revierförsters i. R. Hubert STEINBRICH, Bad Harzburg, sind vor 
einigen Jahren während des Kiesabbaus im Radautal nördlich von Bad Harzburg ein 
großer und ein kleiner nordischer Findling entdeckt und nur ein wenig umgelagert 
worden. Gemäß niedersächsischem Naturschutzgesetz stehen Blöcke ab 2 m Durch­
messer unter Schutz. Ein weiterer großer Findling stammt aus dem ehemaligen MU­
NA-Gelände östlich von Bad Harzburg, unweit der ehemaligen deutsch-deutschen 
Grenze, und wurde später in Sachsen-Anhalt aufgestellt. Von diesen Findlingen und 
auch von Kleingeschiebe-Aufsammlungen im Gebiet der „Q u a d r a t m e i I e 
d e r G e o I o g i e " direkt an der F e u e r s t e i n I i n i e soll berichtet werden. 

2 Lage zweier Findlinge im Radautal 

Wenn man die Bundesstraße 6 an der Abfahrt Harlingerode in Richtung Westen 
verlässt, gelangt man nach wenigen Metern im Radautal an eine Reihe von Kies­
seen. Ein sehr großer und direkt daneben ein wesentlich kleinerer nordischer Find­
ling liegen nahe der R a d a u m ü h I e , an der Kreisstraße K46 von Bettingerode 
nach Harlingerode, auf der linken Straßenseite am Rand eines der Seen (Abb. 2: 
Fundort-Markierung 2; entspricht auf der TK25, Blatt 4029 Vienenburg, dem re-Wert 
4400250 und h-Wert 5754575). 

Die beiden Findlinge markieren damit zugleich das nördlichste Stück des ca. 23 km 
langen R u n d w a n d e r w e g s um B a d H a r z b u r g . 

Nach den Vereisungen haben die Schmelzwassermassen und die ständige Erosion 
breite Einschnitte in den quartären Terrassenkörpern hinterlassen und sie insgesamt 
stark dezimiert. Die auch heute noch während der Schneeschmelze und bei Starkre­
gen schnell strömende und, wo man sie weiter lässt, mäandrierende Radau hat im 
Holozän ein bis zu 500 m breites Tal geschaffen, angefüllt mit den unterschiedlichs­
ten Blöcken und Schottern, vorwiegend aus herzynischem Material. Oberhalb der 
sanft bis steil ansteigenden Talränder, die bis zu 20 m höher liegen können, befinden 
sich auf den Feldern noch zahlreiche kleinere Feuersteine. 

Da die beiden nordischen Findlinge beim Ausbaggern der Schotter entdeckt wur­
den und deren Originallage und Fundtiefe nicht mehr genau bekannt sind , könnten 
sie sogar elsterzeitlicher Herkunft sein. Eine Verfrachtung aus höheren Lagen, durch 
Frostbodengleiten während des sommerlichen Auftauens, ist ebenfalls denkbar. 
Möglich ist ferner, dass die mäandrierende Radau den Talrand unterhöhlt und die 
Findlinge aus ihrer „primären" Position heruntergeholt hat. Jedenfalls liegen die bei­
den Geschiebe heute (siehe Abb. 2) auf 190 m über NN. 

3 Beschreibung der beiden Findlinge im Radautal 

Der große Findling (Namensvorschlag: ,,Gestrandeter Waf') hat die Maße ca. 3,0 % 
2,3 % 1,2 m, der kleine 1,5 % 0,8 % 0,7 m. Beim großen kommt man mit V= 0,6 % 
(3,0 % 2,3 % 1,2) m3 auf immerhin ca. 5 m3 Volumen, entsprechend ca . 13 t Gewicht. 
Zur Gewichts- bzw. Volumenabschätzung von Findlingen siehe SPEETZEN 1998 und 
GABA 2004. Der große Findling ähnelt farblich dem am llsenburger Stieg liegenden 
Markierungsstein an der F e u e r s t e i n I i n i e im N a t i o n a I p a r k 
H a r z (SCHÖNE 2007). Er hat jedoch wegen seiner breiten bräunlichen Bänder 
einen deutlichen Gneischarakter. Das Geschiebe könnte ebenfalls von Smäland in 
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Südost-Schweden stammen. Der kleinere Findling war wegen seiner starken Be­
grünung vom Verf. nicht weiter bestimmbar. 

Professor K.-D. MEYER teilte zu den Gesteinsarten der beiden Findlinge Folgendes 
mit: .,Bei dem größeren derselben handelt es sich um einen mittelkörnigen, lagenwei­
se grobkörnigen rötlichen Granitgneis, bei dem kleineren um einen rötlich-grauen 
klein körnigen Granit." 

Abb. 2 Auszug aus der Topografischen Wanderkarte 1 : 50 000 [Markierung 1: 
Fundort Sudmerberg (Aland-Quarzporphyr), Höhe ca. 230m; 2: Position der beiden 
Findlinge im Radautal , 190m üNN; 3: Fundort Langenberg , ca. 260m üNN; 4: Find­
ling in Abbenrode; 5: Fundort Butterberg , ca. 240-260m üNN] 

4 Kleiner Abstecher in die Mythologie 

Besonders auffällige Mengen, Größen und Formen von Findlingen veranlassten die 
ortsansässige Bevölkerung vermutlich zu allen Zeiten , diesen rätselhaften Objekten 
passende Namen zu geben. Dabei wurden sie nicht nur Hünenwall , Hünenbett, 
Hünenstein , Opferstein, Teufelsstein oder Hexenstein genannt, sondern z.B. auch 
.. Großer Grauer Hengst" (in AlbstedUBremervörde, MEYER K-D 1999). 
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Abb. 3 Der größere der beiden Findlinge im Radautal, ,,Der Gestrandete Wal" 

Abb. 4 „Fingerabdrücke des Teufels" am Findling „Der Gestrandete Wal" im Radautal 
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Der hier mehr oder weniger ernst gemeinte Namensvorschlag „Gestrandeter Waf' für 
den großen Findling an der Radaumühle kann aber auch ganz ,,falsch" sein. Die Abb. 
4 zeigt nämlich auf der linken Körperseite des gestrandeten Tieres einen eindeutigen 
Beweis für die Tätigkeit des Teufels. Dort ist sein beim Fortschleudern des Steines 
entstandener Handabdruck doch unbestreitbar erhalten, oder? Es ist jedenfalls nicht 
verwunderlich, wenn unsere Altvorderen bei den großen Findlingen zu derartigen 
Erklärungsversuchen und zu Namen wie Teufelsstein gekommen sind . 

5 Großer nordischer Findling in Abbenrode, nordöstlich von Bad Harzburg 

Östlich des zu Vienenburg gehörenden Stadtteils Lochtum liegt kurz hinter der Lan­
desgrenze von Niedersachsen in S a c h s e n - A n h a I t der Ort Abbenrode. An 
dessen Nordrand befindet sich ein großer nordischer Findling (zur Lage des Fundor­
tes siehe Abb. 2: Fundort-Markierung 4; auf TK25 4029 Vienenburg , re-Wert 
4405625, h-Wert 5756175). Auf der B 6 von Westen kommend und die Bundesstraße 
Richtung Abbenrode verlassend, ist der Findling am Ortseingang unübersehbar. 

Abb. 5 Nordischer Findling in Abbenrode (Sachsen-Anhalt) 

Nach Aussagen einiger Anwohner stammt der Findling aus dem ehemaligen MUNA­
Gelände (gesprengte Munitionsanlage des zweiten Weltkriegs) im südlich von Ab­
benrode liegenden U n t e r e n S c h i m m e r w a I d und ist kurz nach der 
deutschen Wiedervereinigung nach Abbenrode transportiert worden. Demnach lag er 
zunächst auf ca. 200-220 m Höhe. An seiner jetzigen „sekundären" Position liegt der 
Stein nur noch 165 m über NN. Es handelt sich um einen grobkörnigen Granit von 
2,45 % 2,35 % 1,7 m Größe. Sein Volumen wird auf 0,6 % (2,45 % 2,35 % 1,7) = 5,9 
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m3 geschätzt. Sein Gewicht beträgt ca . 15,8 t. Der Granit zeigt an der Oberfläche 
rötlichviolette Feldspäte von bis zu 2 cm Länge, mehrere bis 8 cm große dunkle 
Xenolithe und, auf der jetzt oben liegenden Seite, einen ca. 2 O c m g r o ß e n 
X e n o I i t h aus feinkörnigem, mafischen Gestein . 

6 Klein-Geschiebe aus dem Bereich nördlich von Bad Harzburg 

Bei einer ersten systematischen Feldforschung fanden sich am B u t t e r b e r g 
sehr schnell die in Tab. 1 beschriebenen Geschiebe (Abb. 2: Fundort-Markierung 5). 
Schon aus dieser kleinen Anzahl von Funden aus 240 m Höhe lässt sich auf Dalarna 
und Smäland als mittel- und südschwedische Herkunftsgebiete des Eises schließen. 
Auf 260 m Höhe am Nordhang des Butterberges fanden sich auf einer Weide in 
einem Maulwurfshügel [manchmal eine kleinfundhöffige Stelle auch für Artefakte!) ein 
nicht näher bestimmbarer nordischer Quarzporphyr und, nach längerem Suchen im 
frisch umgepflügten Acker, ein grauer Feuerstein von 5 cm Länge. Sonst waren auf 
dieser Höhe nur kleinere und größere Brocken der dort anstehenden Oberkreide zu 
entdecken. Nach KAL TWANG (dort Karte 28) liegt die Feuersteinlinie am nördlichen 
Hang des Butterberges auf 280 m über NN. Weiter nach oben ist das Gelände bis an 
den Fuß des Berges eine schnell steiler werdende Wiesenfläche. Wegen der Steilheit 
des Geländes und entsprechend starker Solifluktion beim sommerlichen Auftauen im 
Pleistozän sowie der schon lange andauernden Erosion, nach der vorletzten Eiszeit 
und im gegenwärtigen Holozän, ist es dort wohl kaum mehr möglich, den genauen 
Eisrand durch Nachgraben oder Schürfen auch jetzt noch zu rekonstruieren. Da bei 
KAL TWANG am westlichen Geländesporn des Butterberges eine Maximalhöhe des 
Eisrandes von 320 m angegeben ist wurde versucht, diese Stelle wieder zu finden . 
Die Bebauung durch den Sonnenhof geht zwar bis zur 300 m Höhenlinie hinauf, dort 
war jedoch kein nutzbarer Aufschluss mehr zu entdecken. Auf einem Weg am Süd­
hang lag das F e u e r s t e i n - A r t e f a k t der Abb. 9. Dort und selbst auf dem 
Höhenweg (laut Infotafel : Strandfazies Unterkreide/Ober-Jura) fand sich zur Ausbes­
serung des Weges stellenweise Fremdmaterial, leicht erkennbar an Gabbro-Splitt 
u.A. Weiter nordwestlich beim Horn lagen aber wieder vier kleine Feuersteine im 
umgepflügten Acker. Hier betrug die ohne technische Hilfsmittel nachweisbare Höhe 
des Eisrandes jedoch nur noch 255 m. 

6.1 Klein-Geschiebe vom Langenberg 

Der durch seine Aufschlüsse berühmte Langenberg östlich Goslar-Oker (Abb. 2: 
Fundort-Markierung 3) steigt, von Norden her gesehen, zunächst sanft an um bald 
darauf sehr steil bis auf über 300 m empor zu ragen. Der steile Anstieg hat den her­
anfließenden Eismassen ein großes Hindernis entgegen gestellt und zur Ablagerung 
zahlreicher Geschiebe geführt. Der flache Hang hat später verhindern können , dass 
alle Geschiebe durch Solifluktion oder Erosion sehr weit nach unten abtransportiert 
wurden . Deshalb konnten , zumindest auf 260 m Höhe, unschwer noch viele Kleinge­
schiebe entdeckt werden (Tab. 2; auf TK25 Blatt 4029 Vienenburg, re-Wert 4396875, 
h-Wert 753250). Ferner lag dort am Hang ein weiteres Feuerstein-Artefakt, ein n e -
o I i t h i s c h e r K e r n s t e i n von ca. 7 % 4 % 3 cm Größe. 
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Tab. 1 Funde von Klein-Geschieben nördlich Bad Harzburg, TK25 Blätter 4029 Vie­
nenburg und 4129 Bad Harzburg, Höhenbereich 180-260 m über NN [Leitgeschiebe 
kursiv hervorgehoben] 

Geschiebetyp Länge Anz. Fundorte Position üNN 
[cml re-Wert / h-Wert [m] 

Feuerstein , ocker 4-6 3 Radauer Holz 4399800 5756100 180 
Feuerstein , grau 2-9 6 Radauer Holz 4399800 5756100 180 
Feuerstein, sw. 5-7 3 Radauer Holz 4399800 5756100 180 
Schriftgranit 4 1 Radauer Holz 4399800 5756100 180 
Bredvad-Porohvr 6 1 Kiesteich Radaurnühle 4400250 5754575 190 
Grönklitt-Porohvrit 7 1 Kiesteich Radaurnühle 4400250 5754575 190 
Feuerstein, ocker 6 1 ehern. MUNA-Gelände 4405800 5753100 230 
Feuerstein , grau 3-8 2 ehern. MUNA-Gelände 4405800 5753100 230 
Feuerstein , sw. 8 1 ehern. MUNA-Gelände 4405800 5753100 230 
nord. Quarz- 2 1 Nordrand Butterberg 4402250 5751300 260 
ooroh. 
Wallstein 3 1 Nordrand Butterberg 4401875 5751750 240 
Feuerstein , ocker 4-6 5 Nordrand Butterberg 4401875 5751750 240 
Feuerstein, grau 3-8 7 Nordrand Butterberg 4401875 5751750 240 
Feuerstein , sw. 3-8 5 Nordrand Butterberg 4401875 5751750 240 
Bredvad-Porphvr 3-7 3 Nordrand Butterberg 4401875 5751750 240 
Dala-fqnimbrit 5 1 Nordrand Butterberg 4401875 5751750 240 
Silian-Granit 5 1 Nordrand Butterberg 4401875 5751750 240 
Smäland-Granit 9 1 Nordrand Butterberg 4401875 5751750 240 
Vänaa-Granit 6 1 Nordrand Butterberg 4401875 5751750 240 
Aland-Granitooro. 3 1 Nordrand Butterberg 4401875 5751750 240 
Asen-Porohvr 5 1 Nordrand Butterberg 4401875 5751750 240 
Feuerstein , grau 5 1 Nordrand Butterberg 4401625 5751675 260 
Feuerstein, grau 1-3 4 Horn westl. Butterberg 4400825 5752200 255 

Tab. 2 Funde von Klein-Geschieben nördl ich des Langenbergs, TK25 
Blatt 4029 Vienenburg , Höhe ca. 260 m über NN (re-Wert 4396875, h-Wert 753250) 
(Leitgeschiebe fett hervorgehoben] 
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7 Herkunftsgebiete der gefundenen Geschiebe 

Mit den relativ wenigen L e i t g es c h i e b e - F u n d e n (insges. 36 Stck.) und 
den Abbildungen 6 und 7 soll lediglich ein Eindruck vermittelt werden , woher die 
Geschiebe im Raum Bad Harzburg stammen. Dabei ist zu berücksichtigen , dass die 
Geschiebe am Butterberg und am Langenberg möglicherweise sowohl in der E 1 -

s t e r - als auch in der S a a I e -K a I t z e i t (Drenthe-Stadium) verfrachtet und 
nach dem Abtauen des Eises möglicherweise mehrfach auch fluviatil bewegt worden 
sind. Man kann deshalb keine echte Geschiebezählung wie in einer Grundmoräne, 
insbesondere keine Berechnung des TGZs (Theoretisches Geschiebezentrum nach 
LürnG 1958) vornehmen. Trotzdem ist offenkundig , dass Da I a - Gesteine und 
s ü d o s t s c h w e d i s c h e Gesteine dominieren und A I a n d -Gesteine sel­
tener sind . Wegen ihrer Härte und Zähigkeit ist neben den Feuersteinen auch die 
relativ große Zahl von Vulkaniten nicht verwunderlich. 

In der gewählten Darstellungsmethode nach SMED 1993 sowie GEISLER 1996 ist ein 
bestimmter Leitgeschiebetyp durch einen schwarzen Kreis in seinem Herkunftsgebiet 
charakterisiert. Die Größe der Kreisflächen in Abb. 7 ist proportional der Anzahl der 
jeweils gefundenen Stücke. Der Bredvad-Porphyr hat dementsprechend mit insge­
samt 7 Funden (Tab. 1 plus 2) die größte Kreisfläche erhalten . Einzelstücke sind 
durch die kleinste Kreisfläche dargestellt. Der ungefähre Fundort am Harzrand wird 
ferner durch ein kleines Quadrat unterhalb des 52 . Breitengrades charakterisiert. 
Wegen der weiten Verbreitung kreidezeitlicher Ablagerungen im Norden ist der Feu­
erstein nicht als Leitgeschiebe geeignet. 

• 

Abb. 6 (links) Herkunftsgebiete der nordischen Leitgeschiebearten (mit Hilfe der 
CirMap©-Vorlagedatei von GEISLER erstellt) 

Abb. 7 (rechts) Herkunftsgebiete und M e n g e der vom Verf. am Harznordrand 
gefundenen Leitgeschiebearten (gemäß Tab. 1+2) 
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8 Beispiel für ein Dala-Geschiebe vom Butterberg 

Die Abb. 8 zeigt einen ca. 1,7 Milliarden Jahre alten lgnimbrit aus Dalarna in Mittel­
schweden . Die aus den gefürchteten Glutlawinen (pyroklastischen Strömen) konden­
sierten bimsreichen lgnimbrite (hier erkennbar durch die im Bild waagerecht ange-
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ordneten dünnen Fladen) können in 
Farbe und Zusammensetzung sehr 
unterschiedlich sein. Das demonstrie­
ren ZANDSTRA (1999: Abb. 147-150) 
und besonders SMED (2002: Tat. 3 
Fig. 13 und Tat. 4+5 Fig. 14-22). 
Selbst eine Verwechselung mit einem 
Oslo-lgnimbrit ist grundsätzlich mög­
lich , hier jedoch eher auszuschließen, 
obwohl die rötliche Färbung des Ge­
steins Ähnlichkeit mit dem bei SMED 
(2002: Tat. 5 Fig . 20) hat. Die unter­
schiedlich gefärbten Feldspäte wie­
sen aber auf einen „Älvdalen-Por­
phyr" bzw. Älvdalen-lgnimbrit von Da­
larna hin. 

Abb. 8 lgnimbrit (gesägt und geschliffen ; Breite 5 cm) vom Nordhang 

9 Ein Feuerstein-Schaber vom Butterberg 

Abb. 9 zeigt das oben erwähnte Artefakt 
vom Südhang des Butterberges. Es ist ein 
relativ häufig zu findender Werkzeugtyp und 
wurde, lt. Helmut BORKOWSKI, bis in die 
Bronzezeit hergestellt. Da es sich außerdem 
um einen Oberflächenfund ohne einen 
festen Zusammenhang mit anderen 
Artefakten handelt, ist eine nähere 
Bestimmung des Herstellungszeitraums 
(mesolithisch/neolithisch) ohnehin nicht 
möglich. 

Abb. 9 Artefakt (Breite 4 cm) vom Südhang des Butterberges 

Dank. Herrn Olaf BOKEMÜLLER sowie den Revierförstern i. R. Hubert STEINBRICH und 
Hermann SCHULTE (alle Bad Harzburg) danke ich für die Hinweise auf die in der Ge­
gend von Bad Harzburg gefundenen nordischen Findlinge bzw. Fundmöglichkeiten 
für Geschiebe. Helmut BORKOWSKI, Amelinghausen, half bei der Beurteilung des 
Artefaktes. Die Prüfung eines ersten Textentwurfes übernahm freundlicherweise 
Professor Dr. Klaus-Dieter MEYER, vormals NLfB, Hannover. 
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Geschiebefossilien aus der ehemaligen Kiesgrube Deven 
Landkreis Demmin, Vorpommern 

Geschiebe Fossils from the Former Gravel Pit Deven 
Landkreis Demmin, Western Pomerania 

Mike HARTMANN & Andre SPIERLING 

Zusammenfassung. Übersicht über Funde von Geschiebefossilien aus der ehemaligen Kies­
grube Deven bei Demmin (Vorpommern), von denen einige beispielhaft abgebildet werden. 

Abstract. A review of fossil finds from geschiebes (glacial erratic boulders) of the former gravel 
pit Devin near Demmin (Western Pomerania) is given. Some examples are figured. 

Seit Mitte der 1960er Jahre bis 1990 wurde unmittelbar nördlich des Ortes Deven von 
der Demminer Meliorationsgenossenschaft eine kleine Kiesgrube betrieben. Die 
Kiese dienten hauptsächlich zur Stabilisierung von landwirtschaftlichen Wegen sowie 
zur Errichtung von Hochwasserschutzdeichen. 

Der Ort Deven, insbesondere der durch ihn fließende Mühlenbach, bildete jahrhun­
dertelang die Grenze zwischen Pommern und Mecklenburg. Der genannte Auf­
schluss, eine einst deutlich sichtbare Moränenkuppe, befand sich östlich dieses Ba­
ches, also auf pommerscher Seite. Er wurde im Volksmund „Küsterberg" genannt. 

Die abgebauten Kiese und Sande lagerten auf dem Geschiebemergel der Grund­
moräne des Pommerschen Stadiums der Weichselkaltzeit und stellten eine Nach­
schüttbildung dar. Die Lagerstätte wurde vom geringmächtigen Geschiebemergel der 
Grundmoräne des Mecklenburger Stadiums - W 3 - überdeckt. In den Jahren 1989 
und 1990 wurde die Grube zur Stabilisierung des Trebeldeiches zwischen Beestland 
und Demmin restlos ausgekiest und letzte Unebenheiten planiert. 

Unmittelbar nördlich des Küsterberges am Weg nach Drönnewitz wurde noch vor 
1980 ein Tagebau erschlossen, der fein- bis mittelkörnige Sande lieferte. 1988/89 
konnten hier Reste eines germanischen Brandgräberfeldes aus der Römischen Kai­
serzeit untersucht werden. Seit 1998 wird der Tagebau von einem Devener Tiefbau­
unternehmen betrieben. Auf Grund des anstehenden, sehr sandigen Bodenschatzes 
ist die Grube relativ „fossilleer". 

Der Demminer Heimatforscher Pastor Heinz Bork (t 1983) hat die Grube auf dem 
Küsterberg seit Mitte der 1960er Jahre bis 1980 regelmäßig besucht und dort Ge­
schiebefossilien gesammelt. Die Verfasser bargen in dieser Grube von 1979 bis 1990 
eine Reihe weiterer Fossilien. 

Neben den vielen üblichen Makrofossilien, war der Anteil an paläozoischen Kalken 
- hier vornehmlich Roter Orthocerenkalk und Rollsteinkalk - sowie Kelloway­
Geschieben des Doggers besonders hoch. Aus dem Orthocerenkalk wurde eine 
ganze Reihe von Geradhörnern und Trilobitenschwanzschilde herauspräpariert. Die 

· Mike Hartmann, Eichholz 7, 17109 Demmin 
Andre Spierling, Straße der Freiheit 32, 17109 Demmin 
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Drönnewitz 

Lage der Kiesgrube Deven 

1 Kiesgrube, Fundplatz 

2 Sandgrube Deven 

3 Mühlenbach 

B 110 

Abb.1 Lage der ehemaligen Kiesgrube Deven (Karte lngenieubüro Teetz,Demmin) 
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Rollsteinkalke lieferten Armfüßer, Schnecken und Trilobitenreste. Teile von Ammoni­
ten insbesondere der Gattung Kosmoceras kamen in den Kelloway-Geschieben vor. 

Folgende Geschiebe der Kiesgrube Deven und deren Fossilinhalt sollen beispiel­
haft hiermit genannt werden. 

Kambrium (Oberkambrium) 
Stinkkalk: Kopf- und Schwanzschilde von Agnostus pisiformis 
Ordovizium (Arenig) 
Unterer Rater Orthocerenkalk: Stücke mit Schwanzschilden von Niobella sp., Me­
gistaspis sp.und Ni/eus sp. und Stücke mit Resten von Endoceras sp. und Schwanz­
schilde von Megistaspis limbata 
Ordovizium (Llanvirn) 

Vaginatenkalk: Stück mit Endoceras vaginatum und Stück mit Orthoceras nilssoni 
Ordovizium (Caradoc) 
Rollsteinkalk: Schwanz- und Kopfschilde von Chasmops macrourus und Armfüßer 
der Gattungen Porambonites und Triplesia 
Silur (Wenlock - Ludlow) 
Gotländer Korallenkalk: Reste von Cystiphyl/um sp., Docophyllum sp. und Favosites 
sp. 
Silur (Pridoli) 
Beyrichienkalk: Stücke mit Armfüßern der Arten Protochonetes striatellus und Micro­
sphaeridiorhynchus nucula und Stücke mit Orthoceren, Seelilienstielgliedern, Schne­
cken und Trilobitenschwanzschilden 
Jura (Dogger) 
Kelloway-Geschiebe: Reste von Kosmoceras sp. und Proplanulites sp. 
Kreide (Senon) 
Feuerstein : Seeigel der Gattungen Echinocorys und Galerites und Korallen der Art 
Parasmilia excavata 
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Tafel 1 (S. 101 ). 1 Endoceras vaginatum (WAHLENBERG, 1821 ), Länge (L) 19,5 cm. 2 
Stinkkalk mit Agnostus pisiformis LINNAEUS, 1758, Breite (B) 3,0 cm. 3 Schwanzschild 
von Chasmops macrourus (SJöGREN, 1851 ), L 1,5 cm. 4 Beyrichienkalk mit Protocho­
netes striatel/us (DALMAN,1828), B 4,7 cm . 5 Parasmilia excavata (v. HAGEN0W,1839), 
L 4,7 cm. 6 Ga/erites vulgaris (LESKE, 1778), B 2,0 cm bzw. 2,5 cm. 7 Gotländer Ko­
rallenkalk mit Cystiphyllum sp., B 7 ,0 cm. 8 Schwanzschild von Megistaspis limbata 
(SCHMIDT, 1906), B 4,2 cm. 9 Schwanzschild von Niobel/a bohlini (T JERNVIK, 1956), B 
2,5 cm. Fotos: R. Wiese. 
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Bromalithe aus altpaläozoischen Geschieben 
Bromalites from Lower Palaeozoic Geschiebes 

(glacial erratic boulders) 

lngelore HINZ-SCHALLREUTER & Roger SCHALLREUTER. 

Zusammenfassung. Es wird über einen seltenen Koprolith aus zwei mittelkambrischen Ge­
schieben und einen fraglichen Bromalith aus einem mittelordovizischen Lokalgeschiebe von 
Bornholm berichtet. Die Erzeuger haben sich anscheinend - zumindest zeitweise - hauptsäch­
lich von Brachiopoden ernährt. 
S c h I ü s s e I w ö r t e r: Bromalithe, Koprolithe , Kambrium, Ordoviz, Geschiebe, Fragment­
kalk, Hyolithen-Linguliden-Geröllsandstein 

Abstract. Two Cambrian geschiebes (glacial erratic boulders) of Western Pomerania yield 
bromalites which evidence that the respective producer mainly fed on inarticulate brachiopods -
at least temporarily. A similar possible bromalite have been found in an Ordovician local 
geschiebe of Bornholm. 
K e y w o r d s: Bromalites, coprolites , Cambrian, Ordovician, geschiebes 

Einleitung 

Als Bromalithe (bromalites) werden alle fossilisierten , vom Verdauungstrakt eines 
Tieres erzeugten Überreste bezeichnet, wie die oral ausgestoßenen Regurgitalithen 
(z.B. Gewölle), Gastrolithen (Mageninhalt) , Cololithen (in situ-Darminhalt) und Kopro­
lithen (fossilisierte Fäkalien) (ALDRIDGE & al. 2006: 857). 

Bromalithe sind im Altpaläozoikum sehr selten , zumindest wurden bisher nur weni­
ge beschrieben (SCHALLREUTER 2003: 233). In jüngeren Ablagerungen sind sie häufi­
ger. Zu den wenigen aus Geschieben bekannten Koprolithen gehört das von BAR­
THOLOMÄUS & FÖRSTER 1998 beschriebene Konzentrat von Mikro-Koprolithen in ei­
nem Serpelkalk-Geschiebe (Tertiär) . Aus Zementsteinen der Greifswalder Oie wur­
den Kotpillen von HINZ-SCHALLREUTER & SCHALLREUTER (2000: Taf-1 Fig .1-3) abgebil­
det. 

Aus dem Ordoviz sind bisher nur wenige Fossilien als Koprolithe erkannt und als 
solche beschrieben worden, aus dem Kambrium noch weniger. Die bekannteste 
Form aus dem anstehenden Ordoviz Mittel- und Westeuropas ist Tomaculum pro­
blematikum (SCHALLREUTER 2003: 233), der in Deutschland vor allem aus Thüringen 
und dem Rheinischen Schiefergebirge bekannt ist. Er fand sich auch im Ordoviz 
einer Bohrung auf Rügen (Bohrung Arkona 101/62). 

Wegen der Seltenheit kommt Funden von Bromalithen in altpaläozoischen Ge­
schieben besondere Bedeutung zu. 

lngelore Hinz-Schallreuter, Roger Schallreuter, Deutsches Archiv für Geschiebeforschung, 
Institut für Geographie und Geologie, Ernst Moritz Arndt-Universität, Friedrich Ludwig Jahn-Str. 
17a, D-17489 Greifswald ; ihinz-s@uni-greifswald.de; Roger.Schallreuter@uni-greifswald.de 
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Material 

Ein vollständiger, vollkörperlich erhaltener Koprolith stammt aus einem mittelkambri­
schen Geröll eines oberkambrischen Kongomerates, welches von G. GRIMMBERGER 
am Strand von Neu Reddevitz, Insel Rügen, gefunden und von BUCHHOLZ (2006: 70-
76) beschrieben wurde. Er bezeichnete es als „Polymorphes Oelandicus-Konglo­
merat". Bei dem Geröll mit dem Koprolithen handelt es sich um ein Geröll des Redli­
chel/a granu/ata-Konglomerates der Stufe B (Paradoxides paradoxissimus-Stufe) und 
Fragmentkalk. Der Koprolith befindet sich im Fragmentkalk, welcher an Fossilien 
einzelne Bruchstücke von Paradoxides-Wangenstacheln , einzelne vollständige Scha­
len von Lingulel/a sp. und Bruchstücke von Acrothele granulata sowie einen bradori­
den Ostracoden führt, der von HINZ-SCHALLREUTER (2006: 363-364, Abb. 1 Fig . 1) 
unter dem Namen lfersiktia ? minodus beschrieben wurde. 

Ein Teilstück eines körperlich erhaltenen Koprolithen fand sich in einem vermutlich 
mittelkambrischen Hyolithen-Linguliden-Geröll-Sandstein aus der Sammlung Grimm­
berger (Nr. 2414). Das Geschiebe, welches sich jetzt im DAG befindet (Nr. 1.171), 
wog etwa 5 kg und wurde in 38 Teilstücke zerlegt (1 - 1270 g). Es handelt sich um 
einen weißgrauen, mittelkörnigen, quarzitischen Sandstein (Taf. 1 ), der randlich in 
einem -1 cm breiten Streifen mit Brauneisen imprägniert und stellenweise pyritisiert 
ist. Er führt einige kleine Feinsandsteingerölle und kleine Gerölle eines schwarzen 
Phosphoritsandsteins gleicher oder geringerer Korngröße, aber kein Glaukonit. An 
Fossilien kommen einige lingulide Brachiopoden und schwarze konische, vermutlich 
von Hyolithen stammende Röhren vor. 

Eine ähnliche Ansammlung von artikulaten Brachiopodenschalen , bei der es sich 
möglicherweise auch um einen Bromalithen handelt, fand J. Kalbe 2005 auf Born­
holm in einem Lokalgeschiebe (DAG 5-8) des Mittleren Graptolithenschiefers. Im 
Gegensatz zum vollkörperlich erhaltenen Koprolithen aus den kambrischen Geschie­
ben ist diese Ansammlung im Graptolithenschiefer naturgemäß weitgehend plattge­
drückt. 

Systematische Beschreibungen 

Cibrachus ig. n. 

D e r i v a t i o n o m i n i s: willkürlich gebildet aus cibus, lat. - Nahrung, + Brachi­
opod . 
Typ u s a r t: Cibrachus voracis isp. n. 
De f i n i t i o n: Länglicher Koprolith mit Schalen und Schalenfragmenten inartikula­
ter Brachiopoden. 
V o r k o m m e n: Mittelkambrium - Oberordoviz. Baltoskandien, Südafrika. 

Tafel 1 (S. 97) Hyolithen-Linguliden-Geröllsandstein, Geschiebe von Zarrenthin bei 
Jarmen, coll. G. Grimmberger 28.8.2006, DAG 1.171 (Sammlung Grimmberger 
2414). 1 Lingu/a ? sp. (2414-23), Länge (L) -4,5 mm. 2 Hyolith, L -2,2 cm, und 
Phosphoritsandsteingeröll (2414-17). 3 Hyolith und Phosphoritsandsteingerölle 
(2414-21), Geröll ob. re . 0 - 4 mm. 4 Hyolith, L -1,2 cm, Lingu/a? sp. (Mitte) und 
Phosphoritsandsteingerölle (2414-8). 5 Hyolith, L - 7 mm, und Schluffgeröll mit Kalk­
spatgängen (2414-19). 6 Hyolith, L -6,5 mm, und Phosphoritsandsteingerölle (2414-
34). 7 Schluffgerölle (2414-25), 0 des größeren Gerölls -14 mm. 

96 



97 



Cibrachus voracis isp. n. 
Tat. 

2006 Koprolith im Fragmentkalk - BUCHHOLZ: 72; Taf. 5 (S.73) Fig. 5 

D e r i v a t i o n o m i n i s: vorax, -acis, lat. - gefräßig . 
H o I o t y p u s: Tat. 2, Tat. 3 Fig. 1. 
L o c u s t y p i c u s: Neu Reddevitz, Insel Rügen (Ostsee), Vorpommern ; Ge­
schiebe (Strandgeröll) . 
S t r a t u m t y p i c u m: Fragmentkalk, Geröll des Redlichel/a granulata­
Konglomerates der Stufe B (Paradoxides paradoxissimus-Stufe) aus einem „poly­
morphen Oelandicus-Konglomerat", dessen jüngste Fossilbestandteile der ober­
kambrischen Peltura-Stufe angehören {BUCHHOLZ 2006: 72). 
D e f i n i t i o n: Um 1,5 cm lang und -2 mm breit, langgestreckt und gekrümmt, 
zahlreiche zertrümmerte Brachiopodenschalen enthaltend , anscheinend überwie­
gend von Acrothele granulata. 
B e s c h r e i b u n g: Der vollkörperlich im Gestein liegende Koprolith ist beim Auf­
schlagen des Gesteins der Länge nach aufgespalten , und ein Teil ist entsprechend 
im Gegengesteinsstück hängengeblieben. Dadurch zeigt er aber auch den Innenauf­
bau . Er ist über 14 mm lang, d.h. ist, da er bananenförmig gekrümmt ist, gestreckt 
etwa 15 mm lang. An der breitesten Stelle ist er -2,5 mm breit, in der eingeengten 
Mitte knapp 2 mm. Er ist dunkelbraun gefärbt, die in der Grundmasse eingelagerten 
Brachiopodenschalenreste, die nach Buchholz (2006: 72) überwiegend von Acrothe­
le granulata zu stammen scheinen , sind dagegen weißlich gefärbt. Die Schalenreste 
sind im Koprolithen in verschiedene Richtungen ± parallel dicht gepackt. Das größte 
sichtbare Fragment ist -1 ,3 mm lang und -1 ,2 mm breit. 

Auch beim Koprolithen aus dem Geröllsandstein zeigt die Bruchfläche dicht ge­
packte Schalenbruchstücke von inartikulaten Brachiopoden, die in der einen Hälfte 
dachartig gestapelt sind {Tat 3 Fig. 2c). 
V o r k o m m e n: Mittelkambrium, Fragmentkalk und Hyolithen-Lingulellen-Geröl­
sandstein. 

Cibrachus ? isp. 
Tat. 

Auf der Schieferplatte, auf der auch einige wenige Graptolithen erhalten sind, befin­
det sich eine plattgedrückte, 1 - 1,5 cm breite und 6 cm lange Ansammlung von 
Schalen und Fragmenten inartikulater Brachiopoden, die leicht sigmoidal gebogen ist 
und möglicherweise noch etwas länger war (Tat- 4 Fig. 1 ). Die Brachiopodenschalen 
sind weniger eng gepackt als im oben beschriebenen kambrischen Koprolith und 
einige von ihnen sind noch ziemlich vollständig erhalten und weitgehend unverdrückt 
(Tat. 4 Fig. 2-5). Ihre Größe beträgt bis zu 1,73 mm. 
V e r g I e i c h: Mit 6 cm Länge ist dieser mutmaßliche Bromalith viermal so lang wie 
der oben beschriebene vollständige mittelkambrische Koprolith . In ihrer Arbeit über 
---------------------- ------------------------------
Tafel 2 (S. 99) Cibrachus voracis gen. & sp.n. , Holotypus, Länge - 1,5 cm. Geröll 
des Redlichella granulata-Konglomerates der Stufe B (Paradoxides paradoxissimus­
Stufe) aus dem oberkambrischen Geschiebe (SB-OK/MK 907) des „Polymorphen 
Oe/andicus-Konglomerates": BUCHHOLZ 2006, Neu Reddevitz, Insel Rügen (Strand­
fund) , leg. G. Grimmberger, Sammlung Buchholz. 
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Bromalithe aus dem Soom Shale (Oberordoviz) von Südafrika beschrieben ALDRIDGE 
& al. (2006: 665-667; Taf. 1 Fig . 5-8) auch „Bromalites containing brachiopod frag­
ments". Zwei der von ihnen abgebildeten „Bromalites containing discinoid fragments" 
sind 8,5 bzw. 25 mm lang; die Breite schwankt zwischen 4,5 und 6 mm. Sie sind also 
auch wesentlich kleiner. Die Brachiopodenschalen sind bei diesen „highly fragmen­
ted", noch weitgehend unversehrte Schalen scheinen bei ihnen nicht vorzukommen -
ebenso wenig wie bei den beiden mittelkambrischen Koprolithen . 

Diskussion 

Hinweise auf die Erzeuger gibt es kaum. Sie haben offensichtlich Brachiopodenrasen 
abgeweidet und müssen z.T. die Fähigkeit gehabt haben, die Brachiopodenschalen 
zu zerkleinern . Dafür kommen im Mittelkambrium nur wenige Organismen in Frage. 
Es könnte ein Organismus gewesen sein, der mit einem kräftigen Zerkleinerungsap­
parat ausgestattet gewesen sein mußte, wie etwa Anomalocaris, der bis zu 2 m lang 
sein konnte. Als Koprolithe identifizierte rundliche Ansammlungen von Skelettresten 
aus dem mittelkambrischen Spence Shale von Utah wurden von CONWAY MORRIS & 
RosIs0N 1988 Anoma/ocaris oder einem noch unbekannten großen Räuber zuge­
schrieben (ALDRIDGE & al. 2006: 859). Im mittelkambrischen Burgess-Schiefer wur­
den Darminhalte bei verschiedenen Tieren beobachtet (POLLARD 1990: 364). Der 
Darminhalt des räuberischen Arthropoden Sidneyia z.B. enthält Ostrakoden, kleine 
Trilobiten, Hyolithen und zerkleinerte inartikulate Brachiopoden. Ein anderer Räuber 
von Hyolithiden und inartikulaten Brachiopoden war der priapulide Wurm Ottoia, der 
seine Beute als Ganzes verschlang. Derartige Vertreter sind aber aus dem bal­
toskandischen Kambrium jedoch noch unbekannt. Das Vorkommen von Cibrachus 
voracis in unterschiedlichen Faziesbereichen (Kalk- und Sandsteinfazies) spricht 
möglicherweise für einen nektobenthonischen Räuber. 

Die geringere Zerkleinerung der Brachiopodenschalen beim mutmaßlichen Broma­
lithen aus dem Graptolithenschiefer lässt auf einen anderen Räuber schließen als 
beim kambrischen Koprolithen und denen aus dem oberordovizischen Soom Shale, 
da nicht zerkleinerte Schalen vorkommen. Nicht alle Räuber - wie Ottoia oder z.B. 
Seesterne (ALDRIDGE & al. 2006: 866) - müssen ihre Beute zur Verdauung zerklei­
nern. 

Eine ähnliche, jedoch anders strukturierte Ansammlung von Fossilien einer Art, 
und zwar Aptychen, beschrieben REBOULET & RARD 2008 aus der Unterkreide von 
Südost-Frankreich . Diese sind in zwei parallelen Reihen von normalerweise 5 cm 
Länge und 4 mm Abstand angeordnet. Sie wurden als das Resultat physikalischer 
Prozesse, d.h. durch Bodenströmungen vor der Einbettung, gedeutet (.,transport 
model"), oder aber als das Resultat biologischer Prozesse, d.h. als Bromalithe 
(.,"coprolite model"). 

Eine weitere ähnliche Fossilansammlung, und zwar von trinucleiden Trilobiten aus 
einem dunklen , aschereichen Tonschiefer der Llanfallteg-Formation (unteres Llan-

Tafel 3 (S. 101) Cibrachus voracis gen. & sp. n. 1 Holotypus, Detail , Breite -2 mm. 2 
Teilstück aus dem Hyolithen-Linguliden-Geröllsandstein (Taf. 1 ), a-b mit Phosphorit­
sandsteingeröll , Breite -2 mm. 
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virn) der Umgebung von Scolton , Pembrokeshire, Wales, wurde 2003 von KoPPKA 
gefunden und im Internet abgebildet. Dieser weitgehend plattgedrückte, 7,6 cm lange 
und knapp 1 cm breite Gang mit >20 vollständigen Exemplaren Stape/eyel/a incon­
stans WHITTARD wird von ihm als Fossilfalle gedeutet. Er vermutet, daß sich die Trilo­
biten in einer Röhre befunden haben , die durch einen Ascheregen verschlossenen 
wurde. Möglicherweise handelt es sich dabei aber auch um einen Bromalithen . 
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APPENDIX 

Cibrachus ig. n. 

D e f i n i t i o n. Elongate coprolites with shells and shell fragments of inarticulate 
brachiopods. 

Cibrachus voracis isp. n. ( type-species) PI. 2 and PI. 3 fig . 1 (holotype) 

D e f i n i t i o n. About 1.5 cm long and approx. 2 mm wide, elongate and somewhat 
arcuate consisting mainly of broken inarticulate brachiopods, seemingly mainly of 
Acrothele granulata. 
0 c c u r r e n c e. Middle Cambrian of Baltoscandia . 

-------------------------------------------- -----------
Tafel 4 (S . 102) 1 Cibrachus ? sp. , als möglicher Bromalith gedeutete Ansammlung 
inartikulater Brachiopoden , Länge ca. 6 cm. Mittlerer Graptolithenschiefer, Lokalge­
schiebe von der Insel Bornheim (DAG 5-8), leg . J. Kalbe 2005. 3-5 z.T. noch ± voll­
ständig erhaltene Brachiopoden. 
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